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Pur das Nachschlagewerk!
J ic h t  für_die am tliche Sammlun g !

Gesetzs BGB § 823

R echtssatz s 1 . Y/er s ich  einem anderen gegenüber v e rp flic h ­
t e t  h a t, eine schadenverhütende Handlung vor­
zunehmen s kann von einem D ritten  wegen N icht­
e rfü llu n g  d ie se r  V erpflichtung auf Schadens­
e rsa tz  aus u n erlau b te r Handlung nur in  An­
spruch genommen werden, soweit er damit eine 
seinem V ertragsgegner der A llgem einheit gegen­
über obliegende P f l ic h t  übernommen h a t.

2c Auf Grund e in e r  beru flich en  oder gew erb lichen^ 
T ä tig k e it werden allgem eine K ech tsp flich ten , 
insbesondere Obhuts- oder überwachungspflich­
te n , deren N ich te rfü llu n g  nach § 823 Abs 1 
BGB sc h a d e n se rsa tz p flic h tig  machen kann, nur 
geschaffen, wenn es s ich  um Personen h an d e lt, 
die b e ru flic h  oder im gewerblichen Leben eine 
gewisse se lb stän d ig e  S te llung  e rlan g t haben 
oder ih re  b eru flichen  oder gewerblichen Dien­
s te  der A llgem einheit anb ieten , n ich t aber 
dann, wenn weisungsgebundene Arbeitnehmer oder 
A ngeste llte  ih ren  Dienstherren gegenüber Auf­
s ic h ts p f l ic h te n  zu e r fü lle n  haben.

Aktenzeichens IV ZR 117/53

U r te il  des BGH vom 17 * Dezember 1953 OLG Schleswig



IV ZS 117/53

Verkündet 
am 17* Dezember 1953 
■■■1« J u s t iz a n g e s t , 
a ls  tJrkunds beamt e r 
der G e sc h ä ftss te lle

I m  N a m e n  d e s  V o l k e s  

In  dem R e c h ts s tre it

b) E lsa-R uth von der LflHI
c) Jutta-W iebke von der
d) KLlen-iCarin von der L
e ) Ina-G ertraude von d

B eklagten, Berufungskläger und R ev isionsk läger,

-  P rozessbevo llm äch tig ter; Rechtsanwalt

-  P rozessbevo llm äch tig ter: Rechtsanwalt

mündliche Verhandlung vom 10* Dezember .1953 u n te r  M itwir­
kung des S ehatsp räsiden ten  Schmidt, der B undesrich ter 
Ascher, Johannsen, S ch effle r und Wüstenberg

1* der
a) Frau E lsa von der LM M  WWe. geb, Kl

säm tlich  wohnhaft in  M bei Möflfe/

2c des Landwirts H in  Sch bei

g e g e h

den Landwirt Bremer W , Domäne H
Post

K läger, Berufungsbek lag ten  und R ev isionsbeklagten

h a t der IVo Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs auf die



fü r  Ri.cht erkann t:
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I- Auf d ie R evision der Beklagten wird das U r te il  
des 5< Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerichts in  
Schleswig vom 20. Kürz 1953 aufgehoben»

II» Auf die Berufung des Beklagten zu 2) wird das 
U r te i l  der 3- Zivilkammer des Landgerichts in  
Lübeck vom 18. A pril 1952, sow eit es d iesen  Be­
k lag ten  b e t r i f f t ,  te ilw e ise  geändert.

Die gegen den Beklagten zu 2) g e r ic h te te  Klage 
wird in  vollem Umfang abgewiesen.

Die dem Beklagten zu 2) erwachsenen Kosten des 
R e c h ts s tre i ts  t r ä g t  der K läger.

IIIc  Im übrigen wird d ie  Sache zur erneuten  Verband- 
• lung und Entscheidung, auch Uber d ie  sonstigen  

Kosten des R e c h ts s tre i ts ,  an das Berufungsge­
r ic h t  zurückverwiesen.

Von Rechts wegen

»
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Tatbestand:

Der Kläger war Eigentümer des in  der sow jetischen 
Eesatzungszone gelegenen Gutes bei GflBfc
^ ■ ■ 1  in  Mecklenburg und Pächter des an der Zonengrenze 
innerha lb  der ru ss isch en  Besatzungszone gelegenen Gutes 
Dutzow. Er b e tr ie b  auf d iesen  Gütern d ie  Pferdeaufzucht* 
Am 30. Juni 1945 brachte e r  34 P ferde, u n te r denen s ich  
12 jäh rig e  Pohlen befanden, über d ie  Zonengrenze, um s ie  
dem Z ug riff der Russen zu entziehen* Die T iere wurden 
zunächst d ie s s e i ts  der Zonengrenze in  deren Nähe an ver­
schiedenen S te lle n  u n te rg eb rach t, per K läger fü rc h te te  
jedoch, dass d ie  Pferde do rt n ic h t s ic h e r  se ien  und heim­
l ic h  des Nachts über d ie Grenze zurückgetrieben werden 
könnten«. Er bat daher den G u tsb esitze r von der L ie th , 
d ie  Pferde au f das Gut im K reise Herzogtum

aufzunehmen. Von der konnte d iese  B itte
n ic h t e r fü l le n , doch bot e r dem Kläger an, d ie  Pferde 
auf Pennen (beiden) in  S ch ^ H H H M  in  E flH B H P t an der 
Vestküste von Schlesw ig-H olstein  un terzubringen , d ie  von 
der lAHfe von seinem Vater gepachtet h a t te .  Der Kläger 
war damit e inverstanden .

M itte J u l i  1945 wurden die Pferde nach El 
v e rb rach t. Der K läger und von der IiflB l b eg le ite te n  
den T ransport. Als d ie se r  am anderen Morgen in  SchJ

e in g e tro ffe n  war, b en ach rich tig te  von der B ieth den 
Beklagten zu 2 ). D ieser h a tte  von dem Vater von der B( 
g le ic h fa l ls  etwa 18 ha land gepachtet und fü h rte  über 
das Vieh, das auf den von von der I i f lA  gepachteten Pen­
nen g ra s te , d ie  A ufsich t, Von der wies den Beklag­
ten  zu 2) an, d ie Pferde des Klägers auf den von ihm
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gepachteten Fennen un terzubringen . Der Beklagte zu 2) 
v e r te i l t e  daraufhin  d ie  Pferde auf d ie  Fennen, An dem 
Ausladen und A uftreiben b e te i l ig te  s ic h  auch der Klä­
g e r. Die 12 jäh rig en  Fohlen kamen auf zwei P a rze llen  in  
der Gesamtgrösse von 3?8881 ha. Ausser ihnen g ra s te  auf 
d iesen  e in  T eil der anderen Pferde des K lägers und Rind 
Vieh,

B ere its  wenige Tage nach der Ankunft der Pferde 
wurde eines von den jäh rig en  Fohlen sowie e in  anderes 
P ferd  des Klägers auf Anraten eines T ie ra rz te s  notge- 

c s c h la c h te t ,  w eil s ie  s ich  Verletzungen zugezogen h a t-  
, te n .

Der K läger, der inzwischen einen Hof in  der Bähe 
von gepachtet h a t te ,  begab s ich  am 28, oder 29 .
August 1945 nochmals nach Sch^|BHHHW9 um nach seinen  
Pferden zu sehen, Zu w eiteren  Reisen d o rth in , d ie  e r  * 
zusammen mit von der L flB I in  dessen Kraftwagen h a tte  
unternehmen w ollen, kam e r jedoch n ic h t ,  und auch der 
V orschlag, den e r von der DflHfe im September 1945 mach- 
'te ,  m it dessen Wagen d ie  Fohlen auf e in e r  ohnehin e r ­
fo rd e rlic h e n  F ahrt zu ihm zu bringen, wurde n ic h t aus- 
gefU hrt.

*

Etwa M itte Oktober 1945 f i e l  dem Beklagten zu 2) 
au f, dass d ie Fohlen des Klägers matt wurden, e in  s tru p  
p iges F e ll  bekamen und D urchfall h a tte n . Bis Ende Okto­
ber 1945 gingen zwei Fohlen e in . Bald darauf e r tran k  
e in  w eite res  Fohlen in  einem Graben,

Der Beklagte zu 2 ), der die A nschrift des Klägers 
n ic h t kannte, b en ach rich tig te  Ende Oktober 1945 von der 
L ie th  von den e in g e tre ten en  V erlu sten* D ieser kam ohne
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den Kläger nach Sch und gab dem Beklagten zu 2)
dessen A n sch rift, damit d ie re s t l ic h e n  Sohlen an den 
Kläger verladen  werden konnten. Ein T ie ra rz t wurde n ich t 
hinzugezogen. Dem Kläger t e i l t e  von der I4H B , der in ­
zwischen nach Hause zurückgekehrt war, am 3. November 
1945 m it, d ass  d ie  Fohlen sc h n e lls te n s  zu ihm tra n sp o r­
t i e r t  werden s o l l te n .  Auf d ie  b e re its  e in g e tre ten en  Ver-

Der Beklagte zu 2) b e s te l l te  nunmehr einen Eisenbahn- 
waggön, doch zog s ich  dessen G estellung h in . Am 7* Bovem- ^
ber 1945 ging von den Fohlen, d ie s ich  immer noch auf 
der Weide befanden, e in  w eite res  T ier zu V erlu st. An 8
diesem Tage b enach rich tig te  der Beklagte zu 2) den Klä- 
ger te le g ra f is c h  von dem Abgang von v ie r  Fohlen und der 
fü r  d ie  anderen Fohlen bestehenden Gefahr. Auch der
Schw iegervater des K lägers, der s ich  vom 6 . b is  zum 8 . 
November 1945 in  Schrapenbüll a u fh ie l t ,  um d ie  von dem 
Kläger verkauften  ä l te re n  Pferde an den Käufer zu über­
geben, sandte dem Kläger wegen der Fohlen mehrere Tele­
gramme c

Als am 9. November 1945 d ie  Verladung durchgeführt 
werden konnte, waren noch zwei Fohlen eingegangen, so dass 
nur mehr fü n f T iere auf den Transport gebracht wurden.

im Wagen, a ls  d ie se r  am 11. November 1945 in  .Tremen e in -

noch d r e i 'e in .  Nur e in  Fohlen konnte am Leben e rh a lte n

Zwischen den P a rte ie n  i s t  u n s t r e i t ig ,  dass der Klä­
ger s ie  Gräsungsgold tä g l ic h  fü r  jedes*Pohlen 0,75 BM und fü r

lu s te  wies e r in  dem Schreiben n ich t h in . i

Eines von ihnen verendete während der *ahrt und lag  to t

t r a f .  Von den v ie r  üb rig  gebliebenen T ieren gingen dann **

4
werden.

V■t-  6 -
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jedes ä l te r e  Pferd 1 ,— RII zu zahlen h a t te  und ^vaeh der 
Beendigung des Weideganges a ls  /eidegeld  insgesamt einen 
B etrag von 3 385>50 Bll schu ldete .

Die Beklagten zu 1) sind  die Erben des am 26 August 
1947 verstorbenen von der L ieth . Der Kläger verlang t von 
innen und von dem Beklagten zu 2) Schadensersatz wegen 
des V erlustes der e l f  Pohlen»

Er hat behauptet, er habe mit von der 1 » B B ein en  
e n tg e lt l ic h e n  W eidevertrag abgeschlossene Das E n tge lt fü r  
d ie  Grasung der T iere s e i b e re its  v e re in b a rt worden» a ls  
e r  m it von der L B B ü b e r  ih re  Verbringung nach sc h B B ^ - 
M B  übereingekommen s e i .  Von der i B l  habe dann die 
A ufsicht über d ie  Pferde dem Beklagten zu 2) übertragen , 
der s ich  auch a ls  A n g e s te llte r  von der L f l l B  gefüh lt 
habe* Ein Zeitpunkt fü r  das Ende der Gräsung se i n ich t 
v e re in b a rt worden»

Von der i J B l  und der Beklagte zu 2) h ä tte n  d ie 
P f l ic h te n , d ie  ihnen dem Kläger gegenüber bezüglich der 
Wartung der Pohlen obgelegen h ä tte n , n ic h t e r f ü l l t  und 
dadurch den Tod der T iere h erbe igefüh rt * Diese se ien  
in  ordnungsmässigem P u tte rzustand  und f r e i  von Würmern 
in  S c h M f lB B i  e in g e tro ffe n . Sie se ien  auch das See­
klima gewohnt gewesen, da s ie  an der hannoverschen Nord­
seeküste  geboren und aufgekauft worden seien» 7enn s ie  
ausreichendes P u tte r  vorgefunden h ä tte n , h ä tte n  s ie  
auch bei k a l te r  , 'itte ru n g  ohne gesundhe itliche  Schädi­
gungen im F reien  verb le iben  können« Die Beklagten h ä t­
ten  d ie  Pohlen jedoch au f Pennen grasen la s se n , die 
s c h l ie s s l ic h  v ö l l ig  kahl gefressen  worden se ien , und 
in fo lgedessen  se ien  d ie  T iere an Unterernährung einge-
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gangen. Der Beklagte zu 2) habe es auch zumindest K itte  
Oktober 1945 schuldhaft u n te rla sse n , einen T ie ra rz t zu- 
zuziehen, und e r  sowie von der L ieth  h ä tte n  ihm, dem 
K läger, auch a lsb a ld  von dem sch lech ten  Zustand der Poh­
len  N achricht geben müssen. V/enn ein  b is in  den Spätherbst 
dauernder ..eidegang u n te r den besonderen k lim atischen  Ver­
h ä ltn is s e n  von K f l H B  den T ieren schäd lich  und mit 
u rsäch lich  fü r  ih ren  Tod gewesen s e i ,  gehe auch das zu 
Lasten der Beklagten, w eil e r , der K läger, in  diesem 
P a lle  auf d ie mit der Weide verbundenen Gefahren h ä tte  
aufmerksam gemacht werden müssen.

Von der L flH l s e i  Anfang Oktober und am 31« Oktober 
1945 nach S c h f lH B H I  gefahren, ohne ihn , den K läger, 
davon zu benachrich tigen . Auch dadurch habe e r  gegen s e i ­
ne V ertrag sp flich ten  v ers to ssen , da v e re in b a rt worden s e i ,  
dass e r  ihn , den Kläger, mitnehme. Er s e lb s t  habe s ich , 
soweit es in  se in e r Macht gestanden habe, um die Pferde 
gekümmert, ihn t r e f f e  kein  Verschulden an dem Tod der 
T iere ,

Von den verendeten Pohlen seien  neun hochwertige 
Zuchthengste und zwei w ertvo lle  Wallache gewesen. Die 
Hengste h ä tte n  auf den H erbstauktionen d u rc h sc h n ittlic h  
m it 8000,— EM je Stück verkauft werden können.

Der Kläger hat b ean trag t, d ie Beklagten a ls  Gesamt­
schuldner zu v e ru r te ile n , an ihn 12 .700,— DM nebst 10 i» 
Zinsen s e i t  dem 21. Juni 1948 zu zahlen .

Die Beklagten haben b ean trag t, d ie  Klage abzuweisen.

Sie haben geltend gemacht, von der L ie th  habe die

-  8 -
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Pferde des K lägers nur aus Jüntgegenkoramen und aus dem 
Gefühl, diesem a ls  F lü ch tlin g  nachbarliche H ilfe  gewäh­
ren  zu müssen, aufgenommen. Dieses Entgegenkommen habe 
e r  g e z e ig t> obwohl e r s e lb s t  d ie  Fennen a ls  Gräserwei­
den von seinem V ater zur Verfügung g e s te l l t  e rh a lte n  
und diesem dafür e in  entsprechendes Weidegeld gezah lt 
habe und n ich t b e rech tig t gewesen s e i ,  w eite res  Vieh, 
insbesondere Pferde D r i t te r ,  auf die Weide zu schicken, 
über e in  E n tg e lt fü r  d ieses Entgegenkommen se i zunächst 
überhaupt n ic h t , sondern e r s t  sp ä te r  auf Veranlassung 
des Klägers gesprochen worden. Als Endtermin der Weide­
z e i t  h ä tte n  von der L ieth  und der Kläger a lsb a ld  den 
15 Oktober 1945 v e re in b a rt. Im übrigen h ä tte n  keine 
v e r tra g lic h e n  Beziehungen zwischen beiden bestanden.
Es s e i  nämlich in  E f l H I H B  allgem einer Brauch, dass 
s ich  der Aufsichtsmann, der über das in  Pension gege­
bene Vieh die A ufsicht fü h re , u nm itte lba r mit dessen 
Eigentümer in  Verbindung se tze  und über A uftrieb , Umtrieb 
und A btrieb in  e igener V eran tw ortlichkeit en tscheide .
So habe auch der Beklagte zu 2 ), der in  se in e r  Eigen­
sch a ft a ls  se lb s tän d ig e r Landwirt d ie A ufsicht über das 
Vieh von der L f lH fc fü r  e in  f e s te s  E n tg e lt je  P ie r über­
nommen habe, dasselbe Kopfgeld je  P ie r  von dem Kläger 
e rh a lte n , das ihm auch von der L f l B  fü r  se in  Weidevieh 
g ezah lt habe, Bur der Beklagte zu 2) habe a lso  diesem 
gegenüber v e r tra g lic h e  V erpflichtungen übernommen.

U nrich tig  s e i .  dass d ie Fohlen keine h inreichende 
F uttergrundlage e rh a lte n  h ä tte n . Die in  Frage stehenden 
Fennen, von denen s ie  sp ä te r noch auf andere g e trieb en  
worden s.eien, se ie n  n ich t v ö l l ig  kahl gefressen  worden. 
Nach dem Abtrieb der Pferde h a tten  noch 27 Rinder etwa 
zwei Wochen lang auf ihnen g e g ra s t . Davon, dass von der
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IiH fc  gehalten  gewesen s e i ,  den Pferden B e ifu tte r  zu ge­
ben- könne keine Hede se in - zumal da es im Herbst 1945 
ausgeschlossen gewesen s e i ,  solches zu beschaffen- 3s 
se i auch n ic h t 3ache von der LflHHP und des Beklagten zu 
2) gewesen, den Kläger über den Zustand se in e r  T iere zu 
u n te r r ic h te n P

Die Pohlen se ien  eingegangen, w eil s ie  d ie K älte 
und Kasse der H erbsttage n ic h t v ertragen  und s ich  eine 
Erkältung zugezogen h ä tte n , d ie  -  verm utlich  in  Verbin­
dung mit einem erheb lichen  V/urmbefall -  zu e in e r  b lu t i ­
gen Darmentzündung g efüh rt habe, .renn der Kläger d ie 
T iere entsprechend der von ihm übernommenen V erpflich­
tung bis zu dem v ere in b arten  Termin vom 15. Oktober 1945 
w eggeschafft h ä t te ,  wäre das Unglück v e rh ü te t worden. 
Nach diesem Zeitpunkt h ä tte n  von der L |H l  und der Be­
k lag te  zu 2) k e in e s fa lls  noch V erpflichtungen gegenüber 
dem Kläger gehabt. In  bestehe allgem ein k e i­
ne Haftung fü r  W itterungsein flü sse  oder mangelndes Put­
t e r  nach Ablauf der v ere in b arten  .Veidezeit.

Die Beklagten haben fe rn e r  d ie  Höhe des geltend  
geiuachten Schadensersatzanspruches b e s t r i t t e n .  Sie s ind  
der Meinung, dass eine etwaige Schadensersatzforderung 
im V erh ä ltn is  10 s 1 von Reichsmark in  Deutsche Mark 
um zustellen s e i .

%

Das Landgericht hat d ie  B eklagten durch U r te i l  vom 
18. A pril 1952 a ls  Gesamtschuldner v e r u r t e i l t ,  an den 
Kläger 12.361j 45 DM nebst 4 5* Zinsen s e i t  dem 21, Juni 
1948 zu zah len ; im übrigen h a t es d ie  Klage abgewiesen. 
Von den Kosten des R e c h ts s tre i ts  ha t es den Beklagten 
14/17- dem Kläger 3/17 a u fe r le g t . Die Berufung der Be-
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k lag ten  i s t  durch U r te i l  des O berlandesgerich ts vom 20. 
luärz 1953 k o s te n p f l ic h t ig  zurückgewiesen worden.

Ü it der R evision  v erfo lg en  d ie  B eklagten ih ren  An­
t r a g  auf Klagabweisung w e ite r . Der K läger begehrt d ie  
Zurückweisung der R evision .

E nts ch e idungsgründe s

I,. Das B eru fungsgerich t h a t angenommen, dass zwischen
von der L ie th  und dem K läger e in  e n tg e l t l i c h e r  V/eide-*
v e r tr a g  abgesch lossen  worden s e i .  D ieser e n th a lte  im 
w esen tlich en  d ie  Elemente e in es  V erw ahrungsvertrages, 
e r  habe jedoch zu seinem In h a l t  auch d ie  V erp flich tu n g  
von der l i e t h s  g ehab t, d a fü r zu so rgen , dass d ie  auf 
d ie  aA de genommenen P ferde des K lägers das n ö tig e  P u t­
t e r  e r h ie l te n  und in  ih r e r  norm alen Entw icklung g e fö r­
d e r t  würden Um e in e  re in e  G e f ä l l ig k e i t , d ie  ke ine  v e r­
t r a g l ic h e n  Bindungen h e rv o rg e ru fen  habe , habe es s ic h  
b e i d e r  Aufnahme d er P ferde n ic h t  g e h a n d e lt , Von der 
L ie th  möge s ic h  dab e i auch von der A bsich t haben l e i ­
te n  la s s e n , einem durch d ie  Ungunst der Z e i tv e rh ä l tn is s e  
g esch äd ig ten  B eru fsk o lleg en  und O s tf lü c h t l in g  zu h e lfe n ;  
e r  habe jedoch auch I n te r e s s e  d aran  g eh ab t, dass der zu 
hohe Graswuchs d e r von ihm g ep a ch te ten  Pennen durch den 
Weidegang d e r P ferde  eingedämmt würde, und b e i d e r . . 
zw ischen von d e r L f lM  und dem K läger v e re in b a r te n  Zah­
lu n g  e in e s  G rasgeldes je  T ie r habe es s ic h  um e in  ech­
t e s ,  wenn auch bescheidenes E n tg e l t  gehandelt-.

Der B ek lag te  zu  2) habe n ic h t  s e lb s t  e in e  V ere in ­
barung m it dem K läger g e t r o f f e n .  Von d e r LflHH habe ihm
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d ie  A ufsicht über seine Pachtfennen übertragen , wofür er 
deia Beklagten zu 2) eine nach der Grösse d ie se r  Pennen be­
rechnete  Entschädigung gezah lt habe; der Beklagte zu 2) 
s e i  der "Aufsichtsmann" von der i J H B  gewesen. Zusätz­
l ic h  habe e r dann auch noch d ie A ufsicht über d ie  Pferde 
des Klägers übernommen, ohne h ie r fü r  besonders en tlohn t 
zu werden* Insow eit s e i  e r  der E rfü llu n g sg eh ilfe  von der 
i t f H I  h in s ic h t l ic h  der in  dem .'e idevertrag  gegenüber 
dem Kläger übernommenen p f l ic h te n  gewesen» D ieser habe 
von von der iMH l  n ic h t verlangen können,, dass e r  s ich  
in  e igener Person s tän d ig  um das ,ohl der Pferde kümmerte.

Die grundlegende B eurte ilung , d ie  das Berufungsge­
r ic h t  den Rechtsbeziehungen z u te i l  werden l ä s s t ,  d ie  zwi­
schen dem Kläger und von der L f lU  bestanden, i s t  aus 
Rechtsgründen n ich t zu beanstanden. P e s tz u s te lle n  i s t  
m ith in , dass nach der unangreifbaren  Auslegung, d ie  der 
B eru fungsrich ter dem zwischen dem K läger und von der 
L ie th  abgeschlossenen V ertrag g ib t ,  d ie s e r  seinen  Ver­
p flich tu n g en  n ich t dadurch nachkommen konnte, dass e r  . 
d ie  Pferde an den Beklagten zu 2) übergab; vielm ehr 
b lieo  e r fü r  die ordnungsgemässe E rfü llu n g  der v e r tra g ­
l ic h  übernommenen V erpflichtungen v e ran tw o rtlich . So­
w eit e r  s ich  dabei des Beklagten zu 2 ) bed ien te , h a f te t  
e r  fü r  dessen Verschulden (§§ 691 Satz 3; 278 BGB), wäh­
rend der Beklagte zu 2) s e lb s t  von dem Kläger auf Grund 
v e r tra g lic h e r  Haftung n ic h t in  Anspruch genommen werden 
kann.

D ieser Ausgangspunkt der Entscheidung des Berufungs­
gerich ts  wird von der Revision n ic h t angeg riffen ,

I I .  1. Eine schu ldhafte , von von der I4BMI zu verantw or-
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tende V ertragsverle tzung  hat. das B erufungsgericht darin  
e rb l ic k t ,  dass der Beklagte zu 2) a ls  E rfü llu n g sg eh ilfe  
von der l^ B B l n ic h ts  Ju rchgreifendes zur E rhaltung der 
Pohlen des Klägers t a t ,  a ls  e r  U itte  Oktober 1945 be­
merkt h a t t e ? dass d ie T iere sch lech t aussahen, und a ls  
dann mehrere Pohlen eingingen. Rach Auffassung des Beru­
fu n g sric h te rs  h ä tte  der Beklagte zu 2) mindestens a lsb a ld  
einen T ie ra rz t zuziehen müssen, ausserdem h ä tte  e r , so 
wird in  dem B eru fungsu rte il w eiter au sgefüh rt, von der 
L ieth  v ie l  frü h e r davon benachrich tigen  müssen, dass 
mit den Pferden n ich t a l le s  in  Ordnung war. Er habe 
durch seine Versäumnisse die ihm obliegenden p f lic h te n  
grob v e r le tz t ,

Demgegenüber rü g t d ie  R evision , dass das Berufungs­
u r t e i l  keine P estS te llungen  darüber e n th a lte , inwieweit 
der K ausalablauf durch d ie  Zuziehung e ines T ie ra rz te s  
h ä t te  geändert werden können. Die ge tro ffenen  ta ts ä c h ­
lic h e n  F es ts te llu n g e n  begründen nach Auffassung der 
R evision auch n ic h t d ie  Annahme, dass der Beklagte zu 
2) die u n te r den Pohlen e in g e tre ten en  V erluste  zu spät 
an von der B f lf c  gemeldet habe; denn obwohl d ie  Ver­
lu s te  e r s t  Ende Oktober e in g e tre te n  se ien , se i von der 
U B f t  auf Grund der Benachrichtigung b e re its  am 31 «Okto­
ber 1945 in  SchrapenbUll gewesen.

Die b isherigen  F es ts te llu n g e n  des angefochtenen 
U r te i ls  über d ie dem Beklagten zu 2) von dem Berufungs­
g e ric h t vorgeworfenen Versäumnisse re c h tfe r t ig e n , wie 
der R evision zugegeben werden muss, d ie  Haftung fü r  
d ie  e in g e tre ten en  V erluste n ic h t . Darüber, ob und in  
welchem Umfang e in  E ing re ifen  e in es  T ie ra rz te s  zu der 
Z e it , a ls  der Beklagte zu 2) ihn pflich tgem äss h ä t te  zu
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Rate ziehen müssen, den Schaden noch v e rh ü te t h ä t te ,  en t­
h ä l t  das B eru fungsu rte il keine Ausführungen, .Tenn auch die 
Tatsache, ob das E ing re ifen  des T ie ra rz te s  d ie  Pohlen oder 
einen bestimmten T e il von ihnen am leben e rh a lte n  h ä t te ,  
gemäss § 287 ZPO zu e rm itte ln  war (BGHZ 7, 198 ^ 0 4 7 )»  so 
war eine konkrete F e s ts te llu n g  darüber doch n ic h t zu en t­
behren, Die allgem ein gehaltenen Sendungen, die V erletzung 
der e rfo rd e rlich e n  S o rg fa lt und d ie  mangelnde Fürsorge fü r  
d ie  Fohlen oder d ie  U nterlassung des E in sch re iten s des Be­
k lag ten  zu 2) se ien  u rsäch lich  fü r  den e in g e tre ten en  Scha­
den gewesen, re ichen  dafür n ic h t aus, Zuzugeben i s t  der 
R evision fe rn e r , dass die Annahme des B erufungsgerich ts, 
t r o tz  der s ic h tb a r  werdenden V erschlechterung des A usse-' 
hens der Fohlen und d e r .e in g e tre te n e n  T e ilv e r lu s te  habe 
der Beklagte zu 2) von der L f lB  zu spät b e n a ch rich tig t, 
in  den getro ffenen  F es ts te llu n g e n  keine ausreichende Grund­
lage f in d e t ,  Fach dem u n s tre i t ig e n  Sachverhalt t r a te n  die 
e rs te n  V erluste  an Fohlen -  abgesehen von der b e re its  im 
J u l i  1945 e rfo lg te n  ITotschlachtung eines Fohlens zugleich  
mit einem ä lte re n  Pferd -  b is  Ende Oktober 1945 e in ; .an 
anderer S te lle  des B eru fungsu rte ils  h e is s t  es , dass zwei 
Fohlen sehr bald, nachdem der Beklagte zu 2) M itte Okto­
ber das sch lech te  Aussehen der T iere bemerkt h a t te ,  e in - 
gingen.. Von der U H B  war b e re i ts  Ende Oktober 1945 in  
S ciU H H H B « Da der genaue, je d e n fa lls  nach M itte  Okto­
ber liegende. Zeitpunkt n ich t f e s t s t e h t ,  an dem ihm der 
Beklagte zu 2) bei der gegebenen Sachlage Nachricht über 
den v e rsc h lech te rten  2ustand der Fohlen geben musste und 
eine solche Nachricht gegeben h a t ,  i s t  insow eit eine 
P flic h tw id rig k e it  auf se in e r  S e ite  n ic h t e in d eu tig  nach­
gewiesen, abgesehen davon, dass auch in  d ie se r  H insicht 
d ie  Frage, ob eine frühere  B enachrichtigung von dervXi4HÜ
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den Schaden verh indert oder v e rr in g e rt h ä t te ,  besonders 
h ä tte  gep rü ft werden müssen«, Ebensowenig hat das Beruf ungs-

gung des Beklagten zu 2) v e ra n la ss t sah, schu ldhaft ver­
zögert h ä t te ,  und dass der Schaden, soweit e r in  diesem 
Zeitpunkt n ic h t b e re its  e in g e tre te n  war, verh ü te t worden 
wäre, wenn von der L f lB  nach seinem E in tre ffe n  in  3chH  
f l d  so du rchgegriffen  h ä t te ,  wie es nach Auffassung 
des .B erufungsrich ters e r fo rd e r lic h  gewesen wäre* Bei der 
B eurteilung  des ganzen Sachverhalts dürfen auch d ie  be- * 
sonders schw ierigen V erh ä ltn isse  des Jahres 1945 n ic h t ui 
beachtet bleiben«

2, Wie das B erufungsgericht f e s tg e s te l l t  h a t ,  l i t t e n  
d ie  Pohlen an einem erheb lichen  Futterm angel, der s ie  ver- 
a n la s s te ,m it den herausgerissenen  Graswurzeln E rdreich  
in  s ich  aufzunehmen* Dadurch kam es bei ihnen zu einem 
b lu tigen  Darmkatarrh f der in  Verbindung mit 7/urmbefall und 
den E in flü ssen  des Klimas ih ren  Tod h e rb e ifü h rte . Das Be­
ru fungsgerich t i s t  -  unabhängig von den Versäumnissen, 
denen sich  von der DflMH und der Beklagte zu 2) nach s e i ­
ner Ansicht s e i t  M itte Oktober 1945, a ls  der sch lech te  
Zustand der Pohlen erkennbar wurde, schuldig  gemacht haben - 
der Auffassung, dass d ie Beklagten:zu 1) fü r  den dadurch 
entstandenen Schaden v eran tw o rtlich  se ien , w eil von der 
I i f l i  v e rp f l ic h te t  gewesen s e i ,  fü r  d ie nö tigen  F u tte r -  
raengen zu sorgen, und w eil ihn deshalb e in  Verschulden 
an diesem Ergebnis t r e f f e .  Dabei hat das B erufungsgericht, 
wie seine über d ie  Bemessung des Schadensersatzes ange- 
s t e l l t e n  Erwägungen zeigen, n ic h t e in d eu tig  d ie  Möglich­
k e i t  ausgeschlossen, dass e in ige  Pohlen auch bei r i c h t i ­
gem V erhalten von der lIM H I und des Beklagten zu 2) le -

g e r ic h t f e s t g s t e l l t ,  dass von der LflBB s e lb s t  seine Heise 
nach E * zu der e r s ich  auf Grund der Benachrichtig
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d ig lic h  auf Grund des ./urmbefalls eingegangen se in  würden«.

Ü it Recht macht d ie  R evision geltend , dass der Beru­
fu n g s ric h te r  auch insow eit den Sachverhalt n ic h t erschöp­
fend gewürdigt und d ie  Voraussetzungen fü r  das Bestehen 
e in e r  S chaden sersa tzp flich t der Beklagten zu 1) n ic h t aus­
reichend dargeleg t h a t . Nach Auffassung des Oberlandesge­
r ic h ts  war von der i A P  a lle rd in g s  auf Grund des Weidever­
trag e s  v e rp f l ic h te t ,  dafür zu sorgen, dass d ie Pferde des 
Klägers das nö tige  P u tte r  e rh ie l te n , und es musste deshalb 
der Beklagte zu 2 ), da ihm d ie  A ufsicht über d ie  T iere 
übertragen  worden war, a ls  E rfü llu n g sg eh ilfe  von der L flH II 
d ie  dafür nach der Sachlage e rfo rd e r lic h e n  Maßnahmen t r e f ­
fen n .Vann fü r  den Beklagten zu 2) erkennbar war, dass fü r  
d ie Pohlen auf d ie  Bauer n ich t genügend P u tte r  vorhanden 
se in  würde, und was e r in  diesem Zeitpunkt tun  konnte und 
musste, um e in  Verhungern der T iere  zu verhindern , i s t  im 
einzelnen  von dem B erufungsgericht n ic h t f e s t g e s te l l t .  
Gleichwohl würde g ru n d sä tz lich  angenommen werden können, 
dass der Beklagte zu 2) m indestens von der U f lH  nachdrück­
l ic h  auf d ie  Notwendigkeit, d ie  Pohlen abzuholen, h ä tte  
hinweisen müssen, sobald vorauszusehen war, dass in  abseh­
barer Z eit eine ausreichende F uttergrundlage fü r  ih re  Er­
nährung n ich t mehr zur Verfügung stehen  und auch ander­
w e itig  ohne Zurücksetzung der sonst auf den Pachtfennen 
von der IiM BB weidenden T iere  F u tte r  fü r  d ie Fohlen des 
K lägers n ic h t zu beschaffen se in  würde. Eine P f l ic h t ,  von 
der lM H I wegen des bevorstehenden Futterm angels zu be­
n ach rich tig en , h ä t te  an s ic h  schon fü r  d ie  Z eit vor M itte 
Oktober 1945 in  B etrach t kommen können. In diesem Zusam­
menhang d u rfte  jedoch, worauf d ie R evision zu tre ffen d  h in ­
w e is t, n ic h t u n b erücksich tig t b le iben , dass der Kläger
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p ersö n lich  zugegeben h a t t e , bei seinem Besuch in  S c h m H  
am 28 oder 29» August 1945 dem Beklagten zu 2) e r­

k lä r t  zu haben5 d ie jäh rig en  Pohlen würden in  d re i b is 
v ie r  V/ochen abgeholt werden* Biese Tatsache kann fü r  die 
Entscheidung des R e c h ts s tre its  besondere Bedeutung gewin­
nen Der B eru fungsrich ter h ä tte  s ich  mit den dahingehen­
den Erklärungen der P a rte ie n  u n te r dem Gesichtspunkt aus­
e inandersetzen  müssen; ob der Beklagte zu 2) daraufhin  
mit e in e r  Abholung der Pferde gegen Ende September 1945 
rechnen und, a ls  d ie Pohlen zu d ie se r  Z eit noch n ich t ge­
h o lt  wurden, tä g lic h  erw arten konnte, dass d ies  in  kürze­
s t e r  P r i s t  geschehen würde, und ob e r  se in  V erhalten  dar­
auf e in s te l le n  d u rf te . Tenn das B erufungsgericht auch 
n ic h t fü r  erw iesen gehalten  h a t, dass der Kläger s ich  
in  dem VTeidevertrag v e rp f l ic h te t  h a t te ,  d ie  Pferde spä­
te s  eens am 15 Oktober 1945 abzuholen., so würden d e ra r­
t ig e  Ende August 1945 getane Äusserungen des Klägers doch 
u n te r Umständen die mangelnde Vorsorge des Beklagten zu 
2 ) fü r  eine ausreichende Futtergrundlage oder d ie U nter­
lassung  e in e r B enachrichtigung von der i J B B l  über den 
zu erwartenden Futterm angel en tschuldbar machen und d ie  
H aftb ark e it der Beklagten zu 1) wegen fe h le rh a f te r  Ver­
tra g se rfü llu n g  durch den E rfü llu n g sg eh ilfen  aussch ließen  
oder m indestens s ta rk  mindern, Babei könnte auch von Be­
deutung se in , ob e in  Jeidegang der Pohlen über den Monat 
September hinaus den Regeln e in e r ordnungsmässigen Wirt«» 
schaftsführung  w idersprach, und ob der Beklagte zu 2) 
auch aus diesem Grunde damit rechnen d u rf te , dass die 
T iere  zu dem von dem K läger, einem erfahrenen Pferdezüch­
t e r ,  am 28. oder 29» August 1945 genannten Zeitpunkt oder 
bald darauf abgeholt werden würden,

Bie B ew eislast d afü r, dass den E rfü llu n g sg eh ilfen
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von der Liefchs kein  Verschulden an den von dem Berufungs­
g e ric h t f e s tg e s te l l te n  Umständen t r a f ,  die d ie  Herausgabe 
in  einwandfreiem Zustand b e fin d lic h e r  T iere unmöglich ge­
macht haben, haben a lle rd in g s  d ie Beklagten (§ 282 BGB; 
vgl 3GHZ 3, 162 - Mit Recht h a t das B erufungsgericht
d iese  auch a ls  b ew e isp flich tig  dafür angesehen, dass die 
Unmöglichkeit der v e r tra g lic h  geschuldeten Herausgabe des 
b e re its  im J u l i  1945 n o tgesch lach te ten  Pohlens n ic h t auf 
Umständen beruht, d ie  s ie  zu v e r tre te n  haben, Wenn jedoch 
d ie  Behauptung -  d ie  der Kläger in  dem im B eru fungsu rte il 
in  Bezug genommenen S c h r if ts a tz  vom 2, September 1952 auf­
g e s te l l t  h a tte  d ieses  T ier s e i  auf der Ueide verunglückt, 
etwa so zu verstehen  wäre, dass d ie  Beklagten d iesen  Scha­
den n ic h t zu verantw orten h ä tte n , würde insow eit von vorn­
h ere in  e ine  E rs a tz p f l ic h t  der Beklagten e n tfa l le n .

Da das B erufungsgericht nach den obigen Darlegungen 
den schwierig- zu klärenden Sachverhalt, den es durch eine 
sehr eingehende und besonders so rg fä ltig e  Beweisaufnahme 
aufzuhellen  b es treb t war, immerhin in  den erwähnten Punk­
ten  n ic h t erschöpfend gewürdigt h a t (§ 286 ZPO), konnte 
d ie  V eru rte ilung  der Beklagten zu 1) zur Leistung von 
Schadensersatz wegen V ertragsverle tzung  n ic h t au frech t­
e rh a lte n  werden. Auch i s t  auf Grund des angefochtenen Er­
k enn tn isses eine V eru rte ilung  der Beklagten zu 1) wegen 
e in e r von von der s e lb s t  oder dem Beklagten zu 2)
a ls  seinem V errich tungsgeh ilfen  begangenen unerlaubten  
Handlung (§§ 823, 831 BGB), auf d ie es im übrigen h ie r  
neben e in e r  Haftung aus V ertrag  n ic h t w eite r ankommen würde, 
n ic h t g e r e c h tfe r t ig t .  Da es e in e r erneuten  umfassenden 
Prüfung in  ta ts ä c h lic h e r  H insich t unter» Beachtung der 
vorstehend angegebenen G esichtspunkte bedarf, musste das 
B eru fu n g su rte il, soweit es d ie Beklagten zu 1) b e t r i f f t ,
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aufgehoben und d ie Sache in  diesem Umfang zur erneuten 
Verhandlung und Entscheidung an das O berlandesgerich t, 
zurückverwiesen werden.

3. Das B erufungsgericht wird nunmehr auch Gelegenheit 
haben, d ie Frage nachzuprüfen, welchen Umfang und Inha lt 
d ie  P f lic h te n  h a t te n , d ie von der L ieth  in  dem Weidever­
tra g  übernommen h a t t e „ Es wäre denkbar, dass den, wie 
schon oben angedeutet, in  jeder Beziehung schwierigen 
allgem einen V erhä ltn issen , wie s ie  in  der e rs te n  Zeit 
nach dem Zusammenbruch h e rrsch ten , nach Treu und Glauben 
eine gewisse Bedeutung fü r  die Bemessung des Umfangs des­
sen zukommt, was von der Iilflfc und se in  E rfüllungsge­
h i l f e  zur E rhaltung der Fohlen zu tun  v e rp f l ic h te t  waren. 
Auch das könnte u n te r  Umständen erheb lich  dafü r se in ,
ob und gegebenenfalls inwieweit d ie Beklagten zu 1) 
fü r  den e in g e tre ten en  Schaden h a f tb a r  s in d .

Die R evision m eint, das B erufungsgericht habe prü­
fen müssen, ob n ic h t dem V ertrag auf Grund der Verkehrs­
s i t t e  eine n a tü r lic h e  Begrenzung innegewohnt habe der­
a r t ,  dass ?5itte Oktober 1945 keine V erpflichtungen aus 
dem W eidevertrage gegenüber dem Kläger mehr bestanden 
h ä tte n . Die u n te rla ssen e  Abholung der Tiere zu der da­
fü r  üb lichen  Z eit a l l e in  würde jedoch n ic h t d ie  V ertrags­
p f l ic h t  aufheben, im Rahmen des Möglichen und Zumutbaren 
-  u n te r B erücksichtigung der s ich  mit dem V orschreiten  
der Ja h re sz e it  vergrössernden Schw ierigkeiten  -  w eite r­
h in  auf die E rhaltung der T iere bedacht zu se in .

4. * Das angefocntene U r te il  e n th ä lt ,  was die F e s ts te l ­
lung der K au sa litä t zwischen der fehlenden Futtergrund­
lage fü r d ie  Fohlen und ihrem Tod b e t r i f f t ,  einen U ider-
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Spruch* Einmal wird in  der Entscheidung ausgefüh rt, nach 
der Überzeugung des G erichts s e i d ie  mangelnde Fürsorge 
auch insow eit fü r  das Verenden der Fohlen u rsäc h lic h  ge­
wesen, a ls  der Tod der T iere auf d ie  Mitwirkung des Wurm- 
b e fa lls  zurückzuführen s e i ,  a n d e re rse its  wird jedoch bei 
der Bemessung des Schadens b e rü c k s ic h tig t, dass v ie l le ic h t  
e in ige  Fohlen auch bei rich tigem  V erhalten von der XtfHBl 
und des Beklagten zu 2) eingegangen wären* Die F e s ts te l ­
lung, dass a l le  Fohlen durch deren Schuld verendeten, i s t  
m ithin  n ic h t e in d eu tig  g e tro ffe n  worden. Dann aber d u rfte  
das B erufungsgericht, wie d ie  R evision mit Recht rü g t ,  
diesem Umstand n ic h t in  der .7e ise  Rechnung trag en , dass 
es u n te r g le ic h z e it ig e r  B erücksichtigung des M itverschul­
dens des K lägers aussprach, es s e i ihm d ie  H älfte  des 
entstandenen GesamtSchadens zu e rse tzen . Das Berufungs­
g e ric h t konnte zwar gemäss § 287 ZPO nach f r e i e r  Über­
zeugung eine Zerlegung des e in g e tre ten en  Gesamtschadens 
entsprechend den verschiedenen se lb ständ igen  Schadens­
ursachen vornehmen und dem bei der Bemessung des Scha­
dens Rechnung tragen  (RG HRR 1931 Nr 824; BGH U r te il  vom 
26, Hai 1952 I I I  ZR 73/51 / ß  15, 167) • “ a a s te  aber 
die ta tsä c h lic h e n  Grundlagen se in e r Schätzung und ih re  
Auswertung darlegen , wenn es auch n ich t das gewonnene 
Ergebnis durch die Angabe der e inzelnen  fü r  die Scha­
densbemessung massgebenden Tatsachen zu begründen brauch­
te  (BGHZ 6 , 62 3 /)*  Indem es ohne nähere Darlegungen
aussprach, dass d ie  Zurückführung e ines T e iles  des Scha­
dens :au f von den Schädigern n ic h t zu v e rtre ten d e  Ur­
sachen und das M itverschulden des Geschädigten diesem 
nur einen Anspruch auf E rsa tz  der H älfte  des e in g e tre ­
tenen Schadens gäben, vermengte es in  u n zu läss ig e r Weise' 
zwei verschiedene G esichtspunkte, d ie  n ic h t zusammenhingen,*
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so dass nunmehr weder erkennbar war, wie hoch das Gericht 
den jchaden .fü r den es d ie Beklagten v eran tw ortlich  machte, 
bew ertete, noch in  welchem Umfang es das M itverschulden 
des Geschädigten b e rü ck s ich tig te . Beide Fragen h ä tte n  v ie l­
mehr unabhängig voneinander entschieden werden m üssen.*
Auch aus diesem Grunde konnte das angefochtene U rte il  n icht 
bestehen b le iben ; vielm ehr musste der R e c h ts s tre i t ,  was 
d ie  Beklagten zu 1) b e t r i f f t ,  an das B erufungsgericht 
w eite rh in  deshalb zurückverwiesen werden, damit die h ie r  
behandelten F es ts te llu n g e n , so fern  s ich  wiederum e rg ib t, 
dass die Beklagten zu 1) dem Kläger Schadensersatz zu. l e i ­
s ten  haben, einw andfrei g e tro ffen  werden können. An sich  
würde übrigens das B erufungsgericht entgegen der von ihm 
v e rtre ten en  Rechtsan&icht r e c h t l ic h  n ic h t geh indert se in , 
das U itverschulden des K lägers g erin g er zu bewerten a ls  
es das Landgericht getan  h a t , obwohl der Kläger dessen 
Entscheidung n ic h t angeg riffen  h a t;  nur würde ihm im Er­
gebnis n ich t mehr zugesprochen werden können, a ls  ihm von 
dem Landgericht zuerkannt worden i s t  (§ 536 ZPO)* Der 
b isher f e s tg e s te l l t e  Sachverhalt e rg ib t a lle rd in g s  n ich ts  
dafü r, dass das Verschulden des K lägers geringer zu ver­
anschlagen wäre, a ls  es auch das Landgericht angenommen 
h a t.

5. Dem angefochtenen U r te il  i s t  zu entnehmen, dass der 
Kläger d ie Fohlen,.wenn s ie  ihm e rh a lte n  geblieben-w ären, 
noch vor der tfährungsumstellung verkauft haben würde. Las 
Berufungsgericht geht trotzdem  gemäss § 251 BGB bei der 
Zuerkennung des Schadensersatzes von demjenigen Geldbe­
tra g  aus, den e r b en ö tig t, um sich  j e t z t  Pferde g le ich e r 
Art und Güte anzuschaffen, w eil es fü r  erwiesen h ä l t ,  
dass der Kläger d ie  Fohlen s e in e rz e it  n ic h t verkauft haben 
würde, ohne s ich  vorher entsprechende Sachwerte zu s ichern .
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Das i s t  g ru n d sä tz lich  n ic h t zu beanstanden, da keine Um­
stände dafür h e rv o rg e tre ten  s in d , dass d ie  Schadensersatz­
forderung vor der .Vährungsumstellung zu e in e r  blossen 
Heich3marl:forderung geworden i s t .  Das B erufungsgericht 
w ird jedoch in  der neuen Verhandlung prüfen müssen, ob 
dem Kläger s e in e rz e it  d ie  Beschaffung d ie se r  Sachwerte 
-  ohne V erstoss gegen d ie vor der Y/ährungsumstellung 
geltenden  B ew irtschaftungsvorsch riften  -  möglich gewesen 
wäre. Nur wenn es der P a ll  war, würde angenommen werden 
können, dass der Kläger s ich  den Wert der E rlöse über d ie 
Währungsumstellung hinaus e rh a lte n  h ä t te .

6 , 7»enn d ie Beklagten zu 1 ) sich  in  der neuen Verhand­
lung auf d ie  Aufrechnung m it ih re r  Gegßnforderung auf 
Zahlung des Veidegeldes berufen, so wird das Berufungs­
g e r ic h t gegebenenfalls zu berücksich tigen  haben, dass 
s ic h  d ie  Schadensersatzforderung des K lägers und d ie 
Gegenforderung der Beklagten b e re its  vor dem ./ährungs- 
s t ic h ta g  aufrechenbar gegenüberstanden. Darauf w eist 
d ie  Hevision mit Hecht h in . Es i s t  deshalb n ic h t unbe­
d enk lich . dass das B erufungsgerich t, indem es insow eit 
den in  dem U r te i l  des Landgerichts en thaltenen  Ausfüh­
rungen f o lg t ,  von der a ls  Schadensersatz zuerkannten 
Summe nur den im V erh ä ltn is  10 : 1 auf Deutsche Hark um­
g e s te l l te n  B etrag des von dem Klager geschuldeten Weide­
geldes abgesetz t h a t .

Vielmehr wird u n te r  Beachtung und gegebenenfalls 
W eiterentw icklung der Grundsätze, d ie  der Grosse Z iv il­
sen a t des B undesgerichtshofes fü r  den P a l l  der Aufrech­
nung m it n ic h t um geste llten  Porderungen gegen das Reich 
en tw ick e lt hat (BGHZ 2, 300), zu erwägen se in , ob n ich t 
auch in  einem P a ll  wie dem vorliegenden, wenn die Auf-

: #.
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rechnungserklärung e r s t  nach der Y/ährungsurastelXung ab­
gegeben wurde, d ie  Forderungen insow eit erloschen  sind , 
a ls  s ie  s ich  vor dem 7,'ährungsstichtag auf rechenbar gegen­
überstanden. Dabei wird jedoch beachtet werden müssen, 
dass d ie auf Schadensersatz gehende Forderung des Klä­
gers n ich t wie andere Forderungen durch d ie 7/ährungsum- 
s to llu n g  in  einem bestimmten V erhältn is  von Reichsmark 
in  Deutsche Hark um gestellt i s t ,  sondern dass s ie  sich  
in  ihrem In h a lt  gewandelt h a t, denn s ie  ging s t e t s  auf 
d ie  Leistung des zum Schadensausgleich e rfo rd e rlic h e n  
E rsa tzes  in  Höhe des dazu jew e ils  e rfo rd e rlic h e n  Geldbe­
trag e s  * Der- in  ih re r  Wirksamkeit gemäss § 389 BOB auf die 
Z eit vor d ie Währungsreform zurückbezogenen Aufrechnung 
wird etwa d e ra r t  Rechnung getragen werden können, dass 
e rm it te l t  w ird, vyelcher B ruch te il des zu ersetzenden  
Oesamt Schadens m it dem Reichsmarkbetrage der zur Aufrech­
nung g e s te l l te n  Gegenforderung in  dem Zeitpunkt h ä tte  aus 
geglichen werden können, in  dem beide Forderungen sich  
aufrechenbar gegenübertra ten ; e in  entsprechender Bruch­
t e i l  wäre dann von dem DLI-Betrage abzusetzen, der im 
Zeitpunkt der le tz te n  mündlichen Verhandlung vor dem. 
B erufungsgericht fü r  d ie  Tilgung des Schadens benö tig t 
wird..

I l l ,  1. Den Beklagten zu 2 ) , den keine v e r tra g lic h e n  
Abreden mit .dem Kläger verbinden, e rk lä r t  das Berufungs­
g e ric h t nach den §§ 823 f f  BGB fü r  h a f tb a r . Der Beklagte 
zu 2) habe, so h e is s t  es in  dem angefochtenen U r te i l ,  
d ie  A u fs ic h tsp flic h t über das Eigentum des K lägers v er­
l e t z t ,  d ie  e r  gegenüber von der IiflHfc übernommen habe,

%

dadurch habe e r auch gegenüber dem Kläger eine unerlaub­
te  Handlung begangen» Das B erufungsgericht s t e l l t  auch
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h ie r  vornehmlich darau f ab, dass der Beklagte zu 2) es 
u n te r la s s e n  habe, von der b e re its  M itte Oktober 1943
von dem Zustand der Pferde in  Kenntnis zu se tzen . Bs kann 
h ie r  jedoch dahinstehen , ob s ich  Vorwürfe gegen ihn erhe­
ben la s s e n ;  denn zu tre ffen d  h a t d ie R evision ausgefüh rt, 
dass dem Kläger gegen den Beklagten zu 2) aus Rechtsgrün­
den ke in  Anspruch wegen e in e r von diesem begangenen uner­
lau b ten  Handlung z u s te h t.

2 , Die R evision macht ge lten d , dass d ie  N ich te rfü llu n g  
der P f l ic h te n , d ie dem Beklagten zu 2) auf Grund se ines 
mit von der I i f l B  abgeschlossenen D ienstvertrages obla­
gen, keine unerlaub te  Handlung gegen den Kläger darge­
s t e l l t  habe, weil es s ich  bei den übernommenen P f l ic h ­
ten  n ic h t  um solche handele, d ie  der V ertragsgegner des.. 
B eklagten zu 2) der A llgem einheit gegenüber gehabt habe. 
Mit Recht w eist s ie  darauf h in , dass d ie  in  diesem Zusam­
menhang von dem B erufungsgericht angeführten E ntschei­
dungen des R eichsgerich ts  s ich  nur auf F ä lle  beziehen, 
in  denen jemand in  Anspruch genommen wurde, w eil e r  es 
versäumt h a t te ,  e ine  schadenverhütende Handlung vorzu­
nehmen, deren Vornahme die A llgem einheit von einem an­
deren erw arten konnte, zu der e r s ich  aber diesem ande­
ren  gegenüber v e r tra g lic h  v e rp f l ic h te t  h a t te .  Die Recht­
sprechung ha t den Grundsatz, dass der V e rle tz te  in  so l­
chem P a l l  auch den Säumigen aus u n e rlau b te r Handlung in  
Anspruch nehmen kann, vornehmlich in  F ä llen  ausgespro­
chen, in  denen es s ich  um Körper- oder Gesundheitsschä­
digungen handelte  (RGZ 127* 14 /I87$ 156, 193 
RG JW 1906, 59; 1938, 3163; HG Warn 1911 Nr 28; RG LZ 
1918, 623 3 2£7'* RG Gruch 55, 970). Auqh bei der Ver­
le tzu n g  des Eigentums kann n ic h ts  anderes g e lte n . S teh t 
jedoch keine P f l ic h t  gegenüber der A llgem einheit in  Fragej.:
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so l ä s s t  s ich  d ie  gegenüber bestimmten Personen bestehende 
V erpflichtung zum Handeln, so fern  d ieses u n te rb lie b , n ich t 
dazu heranziehen, Schadensersatzansprüche d r i t t e r  Personen 
aus u n erlau b te r Handlung zu begründen.. So hat das Reichs­
g e ric h t den Schadensersatzanspruch eines M ieters gegen den 
Zwangsverwalter des Hauses, der n ic h t v e rh in d e rt h ä tte , 
dass in  den K e lle r eindringendes ,/asser das Eigentum des 
M ieters beschädigte , fü r  unbegründet e r k lä r t ,  w eil die dem* 
Zwangsverwalter obliegende R ech tsp flich t nur den B e te ilig ­
te n  im Sinne des § 154 ZVG, n ic h t aber dem M ieter gegen­
über bestand (RGZ 97, 11 . Ebenso hat es d ie  nach
der VerglO vom 5̂  J u l i  1927 b e s te l l te  V ertrauensperson, 
d ie  die ih r  in  d ie se r  E igenschaft obliegende Prüfung eines 
V ertrages auf se ine R ech tsg ü ltig k e it u n te rla sse n  und da­
durch die Schädigung des Eigentums e ines an dem Verfahren 
u n b e te ilig te n  B r i t te n  n ic h t v erh in d ert h a t te ,  diesem ge­
genüber n ic h t fü r  h a f tb a r  e r k lä r t  (RG J J  1959, 487 
In  e in e r w eiteren  Entscheidung hat das R eichsgerich t aus­
gesprochen, dass d e rje n ig e , der es v e r tra g lic h  übernommen 
h a t, O bliegenheiten  e ines anderen zu e r fü lle n , deren Ver­
nachlässigung geeignet i s t ,  das Leben, den Körper oder 
d ie  Gesundheit e in e r  d r i t te n  Person zu v e r le tz e n , wegen un­
te r la s s e n e r  Handlungen von dem B rit te n  nur nach Maßgabe 
der dem zunächst V e rp flich te ten  obliegenden V erbindlich­
k e ite n  in  Anspruch genommen werden kann. Soweit e r  darü­
ber hinaus v e r tra g lic h e  V erpflichtungen eingegangen i s t ,  * ; 
kann auf deren V erletzung der Schadensersatzanspruch e i -  
nes B r it te n  nach § 823 BGB n ich t g e s tü tz t  werden (RG Gruch 
70, 612 ^ 1 4 / ;  ebenso RGRK BGB 10. Aufl § 823 Anm 10 ^  734/) 
H it der von dem B erufungsgericht gegebenen Begründung 
l ä s s t  sich  deshalb d ie  V erurteilung  des Beklagten zu 2) 
zum Schadensersatz n ic h t re c h tfe r t ig e n . Insbesondere würde 
es zu weit gehen, anzunehmen, dass der Beklagte zu 2) im



H inblick auf den grossen Mangel an P ferden ,der nach dem 
Zusammenbruch in  e in igen  T eilen  des Reichs h e rrsc h te , der 
A llgem einheit gegenüber die R ech tsp flich t gehabt habe, 
auf d ie  E rhaltung der Pferde des K lägers bedacht zu se in ,

3« In der Rechtsprechung i s t  nun zwar fe rn e r  der Ge­
danke en tw ickelt worden, dass d e rje n ig e , der einen Beruf 
oder e in  Gewerbe ausübt, unabhängig von v e r tra g lic h e n  
Beziehungen gegenüber bestimmten Personen eine allgem eine 
Verantwortung dafü r übernimmt, dass da, wo e r seinen Be­
ru f  ausübt, e in  geordneter V erlauf der Binge gew ährlei­
s t e t  i s t ,  und dass durch einen Beruf oder e in  Gewerbe be­
sonders g e a r te te  allgem eine R ech tsp flich ten  zu einem p o si­
tiv e n  Tun erzeugt werden können, deren N ich terfü llung  
gegebenenfalls nach § 823 Abs 1 BGB sch ad en se rsa tzp flich ­
t i g  macht (RGZ 102, 372 120, 121 ^ 2 2 7 ) .  B erselbe

•

Gedanke f in d e t s ich  in  etwas abgewandelter Form in  dem 
Satz , dass d e rjen ig e , der a ls  Gewerbeunternehmer frem­
des Eigentum verwahrt oder b e fö rd e rt, auch abgesehen von 
den einzelnen  darüber abgeschlossenen V erträgen eine 
Obhuts- oder Überwachungspflicht an a lle n  in  seinem Ge­
w erbebetrieb  an ihn gelangenden fremden Sachen h a t (RGZ 
102, 38 2, 437? 105, 302 /J047> ebenso Enneccerus-
Lehmann, Schuldrecht 13. Bearb 234 I I  2 c /ß  890/)»

Von d e ra rtig e n  allgem einen R ech tsp flich ten , deren 
V erletzung a ls  solche auch ausserhalb  v e r tra g lic h e r  Be­
ziehungen zum Schadensersatz v e r p f l ic h te t ,  l ä s s t  s ich  
jedoch nur bei Personen sprechen, d ie  b e ru flic h  oder im 
gewerblichen Leben eine gewisse se lb stän d ig e  S te llu n g  
e r la n g t haben oder ih re  b e ru flich en  oder gewerblichen 
B ienste der A llgem einheit anb ie ten , und d ie  damit k ra f t  . 
ih re s  Berufes oder Gewerbes eine besondere V erantw ort- v ...
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l ic h k e i t  der A llgem einheit gegenüber übernommen haben. Wer 
jedoch a ls  Arbeitnehmer oder A n g este llte r den Weisungen 
se ines D ienstherrn  nachzukommen und ihm gegenüber Auf­
s ic h ts p f l ic h te n  zu e r fü lle n  h a t, kann bei m angelhafter 
E rfü llung  se in e r  D ien stp flich ten  n ic h t u n te r dem G esichts­
punkt, e r habe seinen Beruf sch lech t ausgeübt, von einem 
dadurch be tro ffenen  aber sonst u n b e te ilig te n  D ritte n  auf 
Schadensersatz in  Anspruch genommen werden. A ndernfalls 
würde der Anwendungsbereich der V orsch riften  über den Scha­
densersa tz  wegen u n erlau b te r Handlungen in  sach lich  unge­
r e c h t f e r t ig te r  und nahezu schrankenloser Weise ausgedehnt; 
d ie  a u sse rv e rtra g lic h e  Haftung wegen V erletzung b e ru f l i ­
cher und gew erblicher Fürsorge- und Verw ahrungspflichten 
i s t  deshalb in  der angegebenen //eise zu begrenzen.

Der Beklagte zu 2) h a tte  zwar auch Land zur se lb ­
ständigen  B ew irtschaftung gepach tet. H ier handelte  e r  
jedoch a ls  der "Aufsichtsmann11 von der L f lH l ,  f ü r  den 
e r  auf Grund v e r tra g lic h e r  Vereinbarung d ie  A ufsicht über 
dessen Pachtfennen ausübte, und der in  d ie se r  H insicht 
se in .D ie n s th e rr  war. In  d ie se r  E igenschaft oblag ihm auch 
d ie  A ufsicht über d ie  Pferde des K lägers. Seine beruf­
lic h e  S te llu n g  war, wie dem angefochtenen U r te i l  entnom­
men werden kann, d ie jen ig e  e ines zwar n ich t s tän d ig  be­
a u fs ic h tig te n  und in  gewissem Umfang u n te r  e igener Ver­
antwortung handelnden, aber doch weisungsgebundenen 
D ie n s tv e rp flic h te te n  und n ich t d e ra r t ,  dass e r der Ö ffent­
l ic h k e i t  gegenüber gehalten  gewesen wäre, d ie  ihm anver­
tra u te n  P iere  n ic h t zu Schaden kommen zu la sse n ; d iese  
V erpflichtung bestand vielm ehr a u s sc h lie s s lic h  seinem 
D ienstherrn  gegenüber. Davon, dass e r  dem Kläger wegen 
der V erletzung der A u fs ic h tsp flic h t h a f tb a r  s e i ,  kann
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u n te r  d iesen  Umständen n ic h t gesprochen werden.

4- Dass der Beklagte zu 2) n ic h t nur durch U nterlassun­
gen, d ie  in  der mangelnden Fürsorge fü r  d ie  Fohlen bestan­
den, sondern auch durch p o s itiv e  Handlungen das Eingehen 
der Fohlen verschu ldet habe, i s t  von denr Kläger n ic h t be­
haup te t worden, abgesehen davon, dass e r  dem B eklagten zu 
2) vorgeworfen h a t , e r habe zu v ie le  Pferde auf engem Raum 
grasen la s s e n . Auch soweit e in  d e ra r tig e s  oder ähnliches 
V erhalten des Beklagten zu 2) s ich  a ls  e in  p o s itiv e s  den 
Schaden verursachendes Tun d a r s te l le n  s o l l t e ,  würde es dem 
Kläger n ic h t a ls  Grundlage fü r  Ansprüche aus u n e rlau b te r 
Handlung dienen können. Denn d ie  V erte ilung  der T iere auf 
d ie  Weiden, deren Belegung m it weiterem Vieh oder ä h n li­
che im Rahmen der W eidew irtschaft vorgenommene Handlungen 

•waren a ls  solche n ic h t r e c h t l ic h  unzu lässig , s e lb s t  wenn 
s ie  unsachgemäss gewesen se in  s o l l te n ,  und s ie  begründe­
ten  auch keine V erpflich tung  des Beklagten zu 2) unmit­
te lb a r  dem Kläger gegenüber, auf d ie  Abwendung n ac h te i­
l ig e r  Folgen d ie se r  Handlungen fü r  d ie  Fohlen bedacht zu 
se in .

IV. Soweit s ich  der vom Kläger geltend  gemachte Anspruch 
gegen den Beklagten zu 2) r i c h te t ,  i s t  die Sache nach a l l e ­
dem zur Endentscheidung r e i f ,  ohne dass es w e ite re r  F est­
s te llu n g en  bedarf. Gemäss § 565 Abs 3 Hr 1 ZPO war des­
halb insow eit absch liessend  zu erkennen und d ie  gegen den 
B eklagten zu 2) g e r ic h te te  Klage in  vollem Umfang abzu- 
weis-en, während der R ech tss tre it, im übrigen zur erneuten 
Verhandlung und Entscheidung an das B erufungsgericht zu­
rückverw iesen werden m usste. t

Dass der Kläger gemäss § 91 ZPO die  dem Beklagten zu 
*2) erwachsenen Kosten des R e c h ts s tre its  zu tragen  h a t,
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konnte b e re its  in  der vorliegenden Entscheidung ausgespro­
chen werden; dagegen musste d ie Entscheidung über d ie  son­
s tig e n  Kosten des ü e c h tsS tre its  dem B erufungsgericht Vor­
behalten  werden*

Schmidt Ascher Johanns en B undesrichter 
S ch e ffle r  i s t  
beurlaubt und 
v erh in d ert zu 
un tersch re iben

Schmidt

vrüstenberg
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